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Zurommenlorrung
Die vorliegende Arbeit stellt nach einer
kurzen Einführung in einem ersten Teil
neuere Erkenntnisse der psychologlschen
Forschung in aller Kürze dar, die iür die
Schulung im Umgang mit Katastrophen
von Bedeutung sein können. Dtese
Erkenntnisse entstammen den Bereichen
. .Komplexes Problemlösen". , ,ProblemlG
sen in Gruppen" sowie,,Personalauswahl
,Jnd Personal{ortbildung" ln einem zwei-
ten Teil wird der Versuch unternommen,
aus diesen wissenschaftlichen Beiunden
konkrete Ableitungen für die Arbert im
Katastrophenschutz zu treffen und vor die-
sem Hintergrund Vorschläge für eine
Anderung der gegenwärtigen Ausbil-
dungs- und Fonbildungspraxis in den Kata-
strophenschutzschulen der Länder und
des Bundes zu machen.

I Einlührung
Auch wenn in der Offentlichkeit das Fach-
gebiet ,,Psychologie" noch häufig mit der
Tiefenpsychologie von Sigmund FREUD in
Verbindung gebracht wird, hat srch bel
den Fachvenretern ein anderes Selbstver-
ständnis längst etablien. Nach dresem
Selbstverständnis fühlt sich die Psycholo-
gre ganz rm Sinne erner naturwissen'
schaftlichen Disziplin zuständig für die Ge
setzmäßigkeiten aller Arten von mensch-
licher Informationsverarbeitung (so die
moderne Bezeichnung für,,Seelenvorgän-
ge"), die man mit experimentellen Metho-
den erforschen kann. ln den letzten 30
Jahren haben sich aui diese Weise viele
verschiedene Befunde ergeben, dte unser
Verständnis der psychrschen Reaktionen
wesentlich vertreft und zu neuen Vorstel-
lungen über die ,,Architektur" der
menschlichen Psyche sowie der darrn
ablaufenden Prozesse gef ührt haben.
Für den Katastrophenschutz relevante
psychologische Befunde kommen aus ver-
schiedenen Teilgebieten der empirischen
Psychologre.
. Aus der Allgemeinen Psychologie

stammen Untersuchungen zum Kom-
plexen Problemlösen, die den Umgang
von Individuen mit schwierigen Situa-
tionen beschreiben und dabei auftre-
lende menschliche Fehler systema-
tisch ordnen.

. Aus der Sozialpsychologie stammen
Befunde zur Gruopenafueit und zum
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Problemlösen in sozialen Gruppen, die
ein differenziertes Bild von Vor- und
Nachteilen solch kooperativen Han-
de lns  nachze ichnen.

. Aus der Arbelts-, Betriebs- und Organ|
sationspsychologie stammen moderne
Konzepte der Personalauswahl und
Personalentvvrcklung, deren ökonomi-
scher Nutzen von Wirtschaft und lndu-
stfle nrcht mehr geleugnet wtrd.

Auf alle drei genannten Gebiete wird im
nach{olgenden Beitrag kurz erngegangen,
ohne daß Vollständigkeit in der Darstel-
lung beansprucht werden kann. Zu Beginn
wird kurz ein allgemeines Modell mensch-
licher Informationsverarbeitung darge-
stellt, ehe dann die genannten spezifi-
schen Inhaltsbereiche behandelt werden.

Funke. Kirk. Abb. I
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Abbildung 1 zeigt ein Modell beschränkter
menschlicher Informadonsverarbeitung,
das von WICKENS (1984) in Zusammenfas-
sung anderer Arbeiten entwickelt wurde.
Ausgangspunkt dieses Modells ist die
Reizaufnahme des Organismus über
einen sensorischen Speicher, aus dem
eine Teilmenge der Information konzept-
geleitet wahrgenommen wird und dem
Arbeits- bzw. Langzeitgedächtnis zur Ver-
fügung gestellt wird. Auf dieser Informati-
onsgrundlage wird unter Heranziehung
von Inhalten des Langzeitgedächtnisses
eine Entscheidung über auszuführende
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Abbildung 1: Model! der menschli-
c h an I nl o rm ati o nsY eraJbe itu n g
nach Wickens tl981l. Beizinforma-
tion läuft über sensorishe SPei'
cher cin, wird (konzePtgoLitetl
wahrgenomman und im Afuei's.
oedächtnis zur Auswahl büe,tge'-haken. 

Die Rea*fiion wird rücßge'
koppett. Auf vetsdriedena Proze's-
stadien kann nu begßnzte Aut'
me*samkeit gefidrtet werdan'



Handlungen getroffen, die dann über
motorische Ausgaben in eine Reaktion
umgesetzt wird. Diese wirkt über etnen
Feedback-Prozeß zurück auf den Organis-
M U S ,

Kennzeichnend für dieses Modell ist die
Annahme begrenäer Aufmerksamkeits-
ressourcen, die auf die einzelnen Teil-
schntte aufgeteilt werden müssen. For-
den einer der Prozesse verstärkt Ressour-
cen an, geht dies zu Lasten der Oualität
anderer Prozesse. Dadurch kann es in dae-
sem Modell auch zu Fehlern in der lnfor-
mationsverarbeitung kommen, die für
Menschen charakteristisch sind.
Vor diesem Rahmenmodell beschränkter
menschlicher Informationsverarbeitung
sind die nun folgenden Ausführungen zu
sehen, die sich auf konkrete Erkenntnisse
in einzelnen Teildisziplinen psychologi-
scher Forschung beziehen.

3 Kcrnplerec Problem.
lören

Dieser relativ junge Forschungsbereich
basiert auf einer Kritik an der klassischen
Problemlöseforschung. bei der in der Ver-
gangenheit überwiegend Denksportaufga-
ben trntersucht wurden, die aber wenig
mit den Anforderungen des täglichen
Lebens gemein haben. Aus dieser Kritik
heraus entstand die ldee, menschliches
Entscheiden und Problemlösen dadurch
untersuchbar zu machen, daß man künstli-
che ,,[/ikrowelten" schuf. Diese Mikro-
welten in Form computersimulierter Sze-
narien, die holzschnittartig bestimmte
Realitätsausschnitte abbilden, holen nach
Ansicht vieler Problemlöseforscher die all-
täglichen Anforderungen mit ihrer Komple-
xrtät Ins Labor und machen sie somit
experimentell untersuchbar {BREHMER &
DORNER. 1993) .
Seit 1980 sind zahlreiche Studien mit
computersimulierten Mikrowelten von
Psychologen durchgeführt. worden (zur
Ubersicht siehe z. B. DORNER, 1989:
FUNKE. 1991) .  Nachfo lgend sol len
zunächst zentrale Eigenschaften derantger
komplexer Probleme geschildert werden,
ehe dann kurz auf wichtige Untersu-
chungsbef unde hingewiesen wird.

3.1 Eigenschaften eines komplexen
Problams

Was sind nun Eigenschaften eines kom-
plexen Problems? Wir folgen hier der Dar-
stellung von DORNER, KREUZIG, BEIT-
HER und STAUDEL (1983). wonach sich
fünf wesentliche Merkmale aufführen las-
sen, die jeweils eigenständige Bedeutung
besitzen und Konsequenzen für die Pro-
blembearbeitung nach sich ziehen:
l1l Komplexität: Die Systeme bestehen

aus sehr vielen verschiedenen Varia-
blen - Konsequenz: Die Verarbeitungs-
kapazität des Problemlösers wird über-
schritten, daher besteht die Notwen-
digkeit der lnf ormations reduzierung.

l2l Vernetztheit: Diese Variablen sind
untereinander stark vernetzt - Konse-
quenz: Der Problemlöser muß die

{wechselseitigen} Abhängigkeiten zwi-
schen den beteiligten Variablen be-
rücksichtjgen, daher besteht die Not-
wendigkeit zur Modellbildung und
I nl ot mations s tru kt u ri e ru ng.

l3l lntrcnsparenz: Die lnformationen, die
der Akteur für seine Entscheidungen
braucht, sind nicht vollständig zugäng-
lich (2. T. aus prinzipiellen Gründen, z.
T. aus Zeitgründen) - Konsequenz: Es
besteht die Notwendigkeit aktiver
I nl o ( malio n s b e s c h a f I u n g.

(41 Eigendynamik: Das System entwickelt
sich auch ohne Zutun des Akteurs wer-
tF'  -  KöncF^r'rn7 F< sreht nur
begrenzt Zeit zum Nachdenken zur
Verfügung, daher besteht die Notwen-
digkeit rascher Entscheidungen auf-
grund oberf lächlicher Informationsver-
arbettun9.

l5l Polytelie Uielzieligkeit): Es ist nicht nur
ein Kriterium zu optimieren, sondern
es müssen viele, gelegentlich einander
widersprechende Bedingungen beach-
let werden - Konsequenz: Der Pro-
blemlöser muß eine differenziene Ziel-
struktur mit Begeln zur Konfliktlösung
aufbauen und es besteht die Notwen-
digkeit mehrdimensionaler lnformatF
onsbeweftung.

0ie Aufzählung dieser Eigenschaften läßt
erkennen, warum dieses Forschungsfeld
die Aufmerksamkeit von Kalastrophen-
schützern auf sich ziehen muß: alle ge-
nannten Eigenschaften finden wir im Kata-
strophenfall in verschärfter Form vor - sie
stellen genau die Herausforderungen dar,
denen sich der KatS-Stab stellen muß.

3.2 Typische Fehler beim Umgsng mit
komplexen Situationen

Die bisherigen Untersuchungen der DOR-
NER-Arbeitsgruppe haben vor allem dazu
geführt, eine Reihe von Fehlleistungen
beim Umgang mit komplexen Systemen
aufzudecken. die als charakteristisch für
den Umgang mit Komplexität und Unbe-
slimmtheit angesehen werden (DORNER,
1993; DORNER & WEARING, 1994). Aus-
gangspunkt der Klassifikation von Verhal-
tensweisen als Fehllerslungen ist ein aor-
matives Modell der Handlungsregulation.
Das Modell enthält sechs Phasen, deren
Ergebnisse teilweise in wechselseitiger
Abhängigkeit stehen. So isl die Ausarbei-
tung des Handlungszieles bzw. einer Ziel
hierarchie abhängig von der ermittelten
Realitätsstruktur. Dieses Umgebungsbild
ergibt sich wiederum aus der hypothesen-
geleiteten Informationssammlung, so daß
zukünft ige Entwicklung prognostiziert und
zieladäquate Handlungen geplant und rea-
lisiert werden können. Die Kontrolle der
Handlungseffekte kann dann zur Bestäti-
gung bzw. [/odifikation der Realitätsstruk-
tur genutzt werden. Nach Mißerfolgen sol-
len durch Phasen der Selbstreflexion auch
Modifikationen der Strategien möglich
werden, die innerhaib einzelner Phasen
benutzt werden. Die beobachteten Fehllei-
stungen bestehen in erster Linie aus: (1)
mangelnder Konkretisierung des Hand-
lungszrels; {2) mangelnder Balancierung

gegenläufiger Ziele; (3) mangelnder Hin-
tergrundkontrolle. d. h. Vernachlässigung
von Neben- und Fernwirkungen; (4) einer
reduktiven Hypothesenbildung, d. h. kom-
plex bedingte Wirkungen werden auf eine
Ursache reduzien; (5) Unzulänglichkeiten
beim Erfassen von zeitlichen Abläufen; (6)
linearem Denken in Ursache-Wirkungsket-
ten, d. h. Wechselwirkungen werden nicht
berücksichtigt; (7) ballistischem Handeln,
d.h. Effekte von Handlungen werden nicht
kontrolliert; (8) mangelnde Selbstref lexion.
Die diesen Fehlern zugrundeliegende
,,Logik des Mißlingens" wird von DOR-
NER (1993) auf vier wesentliche Faktoren
zurückgeführt: (' l) Okonomietendenzen,
(2) Uberwertigkeit des aktuellen Motivs,
(3) Schutz des eigenen Komp,etenzempf in-
dens, (4) Vergessen. lvlit Okonomieten-
denzen ist gemeint, daß die Begrenaheit
der Ressource ,.bewußtes Denken" in
komplexen Situationen unweigerlich zu
einer Reduktion der verfügbaren Informa-
tionen führt. Diese Reduktion wird durch
vereinfachte Kausalmodelle, Verzicht auf
die Betrachtung von Fern- und Nebenwir-
kungen sowie die Linearisierung von zeitli-
chen Entwicklungen erreicht. Obwohl sich
aus den Okonomietendenzen unmittelbar
eine Uberbewertung der aktuellen Motiv-
lage ergeben sollte, wird dies als eigen-
ständige Ursache von Fehlletstungen im
Sinne reduzierter lnformationsverarbei-
tung benannt. Für kognitionspsychologr-
sche Modelle zum Problemlösen neu ist
die Annahme, daß der Schutz des eigenen
KompetenzemDfindens das Suchen und
Berücksichtigen von Informationen beein-
trächtigt, die die Vorstellung über die Rea-
lität und damit die Grundlage der Hand-
lungsfähigkeit falsifizieren könnten. Ver-
gessen als Ursache für Fehlleistungen
bezieht sich darauf. daß vor allem emotio-
nal positiv oder negativ gefärbte Erergnrs-
se erinnerbar bleiben, emotional neutrale
Ereignisse jedoch weniger. Da in komple-
xen dynamischen Umwelten häufig die
neutralen Ereignisse bedeutsame lnforma-
tionsträger sind, fühn das dazu, daß Infor-
mationen über wichtige Zusammenhänge
häufig gar nicht verfügbar sind.
Untersuchungen über fehlerhafte Aktivitä-
ten werden in der wissenschaftlichen Lite-
ratur aber nicht nur im Bereich des Kom-
plexen Problemlösens gesammelt, son-
dern auch unter dem Stichwort ..Human
Error" behandelt. In der umfangreichen
Lrteratur hierzu {vgl. zur Ubersicht z. B.
REASON, 1990) werden verschiedene
Arten von Fehlern unterschieden. Eine
klassische Unterscheidung von NORMAN
('1981 ) trennt zwischen zwei grundsätzlich
verschiedenen Handlungsfehlern: (a) ein
,,Ausrutscher" {slip) stellt eine versehent-
lich falsche Handlung dar, wobea der
Akteur aber das richtige Ziel verfolgt; im
Unterschied dazu tritt (8b) ein ,,lrrtum"
(mistake) auf. wenn ein fehlerhafter Plan
korrekt ausgeführt wird. Der wesentliche
Unterschied zwischen den beiden genann-
ten Formen lie$ in der Vorhersagbarkeit:
Während Ausrutscher eher zufällig auftre-
ten, sind lrrtümer orinziDiell vorhersehbar,
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Abbildung 2: beabsicltitt

Klassifikation von
Fehleftypen nach ßeason
(19!t0l: Bei Handlungen unter
Unsicheheit kommt es zu
beabsichtigen wie unbeabsichtigten
Fehlen, dia iaweils katego sieft wer
den und lür die Eeispiela genannt sind.

weil sie auf fehlerhaften Vorstellungen der
handelnden Person beruhen und somit
vorab entdeckt werden können.'
Abbildung 2 zeigt erne Klassifikation von
FehlertvDen. wie sie von REASON (1990)
vorgestellt wurde, zusammen mit einigen
BeisDielen.
Die Abbildung il lustrien, daß Handlungen
unter Ungewißheit Fehler erzeugen kön-
nen, die entweder unbeabsichtigt oder
beabsichtigt sind. Zu den unbeabsichtig-
ten Fehlern {Ausrutscher} gehören Aus-
führungs- und Gedächtnislehler, zu den
beabsichtigten Fehlern (lrrtümer) gehören
Denkfehler sowie bewußte Regelverlet-
zungen. Gerade letztere treten übrigens
häufig bei Experten auf, die davon über-
zeugt sind, daß bestimmte Regeln zwar
ganz srnnvoll sein mögen, aber für sie per-
sönlich keine Gültigkert besitzen (AutoJah-
rer l iefern hierfür vielfält iges Anschau-
ungsmaterial).
Das Problem des ..menschlichen Fehlers"
rm Bererch des Katastrophenschutzes ist

1 Es set angemetkt daß die jahrzchhtelang betnebe-
ne Suche nach det sog. .,Unfä|ler"-Persönlchken
zemlch eiolglos bheb: ,.The preorcttve capabltty of
petsanahay tests ts taa small to have any malor
tmDact on the oredctton of errars at the moment to-
moment tevel" (SENDERS & MOBAY. 1991. p 70.
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im übngen nicht durch die Einführung von
computergestützten Disaster-Manage-
ment-Systemen zu lösen (srehe unten),
denen entsprechende Aufgaben übertra-
gen werden. Grundsätzlich gilt nämlich
festzuhalten. daß /ede Mensch-Maschine-
Interaktion prinzipiell fehleranfäll ig istl
Eine interessante wie tragische Paradoxie
der Computerisierung bestimmter Hand-
lungsabläu'fe wird von BAINBRIDGE
(1987) aufgezeigt: zunehmende AutomatF
sierung löst nicht, sondern verschärft das
Problem menschlichen Fehlers! Durch
zunehmende Automatisierung wird näm-
lich den menschlichen Problemlösern
immer mehr Erfahrungsraum genommen,
den sie zur Ausbildung dringend brauchen;
gleichzeitig wird ihre (manuelle) Tätigkeit
in immer schwierigeren Situationen gefor-
den. da imme' mehr Routine-SitLationen
vom Computer bewältigt werden und nur
noch ganz schwere Fälle übrig bleiben.

{ Problemlöten in
Gruppen

Ein weiterer Forschungsstrang entstammt
der Sozialpsychologie, wo nicht individuel-
les Problemlösen, sondern Problemlösen

in GruDoen in das Zentrum von Labor- und
Feldstudien gerückt wird.
Ein interessanter Befund betrifft den sog.
,,Gtuppenvodeil" ' jer aus der Kooperation
mehrerer Individut gntstehen kann. Man
kann nicht generell ?haupten, daß bei
der Zusammenarbeit n,.'hrerer Personen
prinzipiell bessere Leistur,lsresultate zu
erzielen seien, als wenn diese Personen
einzeln arbeiten würden. Tatsächlich tritt
ein derartiger Gruppenvorteil aufgabenab-
hängig auf oder auch nicht {vgl. WILKE &
van KNIPPENBERG, 1992l.: bei additiven
Aufgaben (2.8. Seilzug) verbessert jede
weitere zusätzliche Person die GruDoenlei-
stung, bei konjunktiven Aufgaben (2.8.
Drehen eines Films) kann die Minderlei-
stung einer ejnzigen Person (2.8. der
Kamera-Frau) die ansonsten exzellenten
Aktivitäten der Restgruppen erheblich
mindern. Generell gih, daß die potentielle
Produktivitätssteigerung gemindert wird
um Motivations- und Koordinationsverlu
ste, die mit wachsender Gruppengröße
ebenfalls ansteigen. Diese Beobachtung
scheint uns aut Kats-Stäbe problemlos
Übertragbar.
Ein anderes Gruppenphänomen wird
durch den sog. ,,EystanderEffekt" lllu-
stflert. Je mehr Personen etwa um ein
hilfebedürftiges Opfer herumstehen, um
so weniger Bereitschaft zur Hilfeleistung
durch die Zuschauer wird angetroffen. Die
Gründe für dieses Phänomen werden in
drei Ursachen gesehen (vgl. BIERHOFF &
KLEIN, 1992): (a) VerantwortlichkeitsdifJu-
sion verteilt die individuelle Last auf
immer mehr Schulternj (b) pluralistische
lgnoranz entsteht dadurch, daß man
zunehmend mehr Personen sieht, die
nicht helten, so daß man sich selbst in
diesem sozaalen Vergleichsprozeß die
Frage stellen muß, warum denn ausge-
rechnet man selbst helfen soll; (c) Bewer-
tungsangst führt dazu, daß man sich bei
wachsender Zahl von Zuschauern stärker
beobachtet fühlt und damit ein Gefühl der
unsicherheit verstärkt wird. Ein Bystan-
der-Effekt im Kats-Stab scheint uns zu-
mindest tür einige Gruppenzusammenset-
zungen nicht unwahrscheinlich, bei denen
eine starke und kompetente Entschei-
dungsperson die übrigen Beteiligten zu
passiven Zuschauern macht.

5 KonrequenzGn füt dle
Stcbrcrbeit

Die in den letzten Jahren zunehmend kriti-
sche Betrachtung der Führungsorganisati-

unbeabsichtigt

Hineinbr ing€n.

Handlungselementen

Einzelschrillen.

Regelbasier t :
Anwendung einer
falscben Regel

Rout inever letzung.
AusDahmeverletzungi
Saboragehandlung



on und die verstärkte Einbeziehung wis-
senschaftlicher Erkenntnisse aus den The-
menbereichen ,, Führungstheorie " und
,.Komplexes Problemlösen" haben im
Rahmen der durch die politischen Prozes-
se Ende der achziger Jahre erneut aus-
oelösten Führungsdiskussion zu einer
6edeutsamen Wandlung In der Auffas-
sung von Stabsarbeit (= Entscheidungs-
prozesse bzw. Führungsvorgänge- auf der
Ebene KatSUStab HVB) und zu Anderun-
oen bei der Simulation von Entschei
äungsprozessen in den sog. Stabsübun-
gen gefühn (vg l .  KIRK & MOLITOR, 1991) .
Die Merkmale dieser ,,kognitiven Wende"
im Bereich Führung und Führungsausbil-
dung sind nachfolgend noch einmal zu-
sammenf assend aufgelistet:

5.1 Stärkere Einbeziehung von Planun'
gen

Um in komplexen Situationen schnell und
angemessen Entscheidungen treffen zu
können, bedarf es entsprechender Vorbe-
reitungen. lm Katastrophenschutz werden
für solche Fälle K-Pläne, Sonderschutzplä-
ne. Evakuierungspläne und Alarmierungs-
pläne vorgehalten. lhre systematlsche
Einbeziehung In den Prozeß der EntscheF
dungsfindung ist seit drei Jahren wesent-
licher Bestandteil der Führungsausbil-
dung. Erwähnt werden muß in diesem
Zusammenhang auch die Wiederein-
führung der Fallstudientechnik (,,Planbe-
sprechungen 

"). Diese Technik ermöglicht
ein langsameres Durchdringen einer Ent-
scheidungssituation, die oftmals in Stabs-
übungen zu oberflächlich abgearbeitet
wird. Für den Ablauf solcher Planbespre-
chungen hat sich ein gewisser Standard
ergeben:
- Der Teilnehmer wird mit einer Aus-

gangssituation kontrontiert, die zu-
nächst unverändert bleibt, damit der
Stab nicht ständig neue Lageentwick-
lungen zur Kenntnis nehmen muß und
sich somit ganz auf die geistige Durch-
dringung der Situation konzentrieren
kann.

- Anschließend wird die Lage anhand
von Checklisten zu den Bereichen ,,All-
gemeine Lage", ,,Gefahren- und Scha-
denlage" und, ,Eigene Lage" umfas-
send festgestellt (= erste Phase des
Führungsvorganges). Für diesen
Zweck wurde der Führungsvorgang
gemäß KatS-DV 100 überarbeitet.

- Die darauf folgende Planungsphase
des Führungsvorgangs verdichtet die
Ergebnisse der Lagefeststellung. Der
Stab sieht sich genötigt, mehrere
Handlungsmöglichkeiten festzustellen,
sie nach Vor- und Nachteilen abzuwä-
gen und anhand von bewußt einge-
setzten Entscheidungskrlterien eine
begründete Entscheidung zu treffen.

Auf diese Weise soll einem Verständnis
von Stabsarbeit als einem Sich-Durchwur-
steln durch eine Entscheidungssituation
entgegengewirkt werden. Damit soll aber
nicht gesagt sein, daß dem lmprovisatF
onshandeln in Extremsituationen mensch-
lichen Handelns keine Bedeutung zuge-
messen wird.

5.2 Neue Zielsetzung für die Führungs-
ausbildung

Ein Führungstraining im Katastrophen-
schutz, verstanden als Vorbereitung aui
die Bewältigung von Realsituationen, dart
sich nicht beschränken auf die Vermittlung
formaler Handlungsabläufe Die Erforder-
nisse und die Randbedingungen für Ent-
scheidungen in den jeweiligen Katastro-
phensrtuationen stnd ernzubezlehen Das
Endziel erner FührungsausDlldung kann
deshalb nicht heißen ,,Beherrschen der
Stabsarbeit", sondern muß lauten: ,,Be-
wältigung eines Erergnisses lGefahren'
oder Schadenssituation) vom Typ XY" Die
derzeitig noch gültigen Curricula für den
Ausbildungsgang der Mitglieder des Sta-
bes HVB bedürfen daher der UberarbeF
tung. Aus der geändenen Zielsetzung
tolot auch. daß eine Führunqsausbildung,
wiä schon bei KtRK und t\,4OL|TOR (1991)
gefordert, die gesamte Bandbreite von
Schadensszenarien einzubeziehen hat und
sich, bezogen auf die Ausbildung an den
Katastrophenschutzschulen, nicht auf
irqendwelche Standardszenerien und
sdhon gar nicht auf den V-Fall beschrän-
ken darf. Auch das ,,Trimmen" von Scha-
densszenarien (., horror-picture-show 

" ) hat
aufzuhören: Nicht das Szenario ist dem
Stab anzupassen, sondern die Beseuung
des Stabes ist der Lage entsprechend vor-
zunehmen. Schließlich ist das Modell
erner Katastrophenschutzlettung seinerzeit
als offenes Modell entwickelt worden

5.3 Rsalzoit-Simulation
Der Einsatz der taktischen Uhr, so segens-
reich er für den Anfänger in Sachen
..stabsarbeit" ist, muß in späteren Phasen
der Führungsausbildung zurückgenom-
men werden. Die taktische Uhr ermöglicht
es u.a., einen gegenüber dem physikali
schen Ablauf eines Schadensereignisses
zu langsam ablaulenden Entscheidungs-
orozeß eines Stäbes anzupassen, Indem
die taktische Uhr und damit der (fiktive)
Ablauf des Schadensereignisses einfach
angehalten wird. Durch di€se l\4anipulati-
on bekommt das Stabsmitqlied jedoch ern
falsches Sicherheitsbewußtsein und, was
noch schlimmer ist, ein Nachdenken über
eine Verbesserung des Entscheidungsver
haltens findet nicht statt, da offensichtlich
dazu keine Notwendigkeit besteht. Die
bishenge Durchführung von Realzert-Simu-
lationen in den Lehrgangen ,,Funren lm
Katastrophenschutz-stufe c" hat iedoch
gezergt, wie träge manchmal eln stark Iitu-
alisrerter Entscherdungsprozeß mlt dem
ständigen Zwang zur Dokumentation der
Eroebnisse ablaufen kann und welche
wirsch menschlichen Fehler ber Uberfor-
derunq der Stabsmitglreder durch eine
nicht hehr bewältigbare Informatronsflut
auftreten können.

6 Abrchlleßende
Bcrncrkungen

Mit der Entwicklung sog Entscheidungs-
unterstützungssysteme wie z.B DISMA
(,.Disasler Management") stehen auch fÜr
den Bereich Katastrophenschutz Entschei-

dungsträgern mächtige Instrumente für
die Entscherdungsfindung zur Verfügung
Sie erlauben es, schneller und fundaerter
Entscheidungen zu treffen. Vor allzu
großer Euphorie sei allerdings gewarnt:
Der Rechner kann sicherlich Mängel bis-
heriger Führungstätigkeit beseitigen. in-
dem er u.a. ein schnelleres Abfragen von
Daten und die rasche Modellierung einet
Ge{ahren- oder Schadenssituatlon, z B
Ermittlung eines kontaminierten Gebietes
mit Anoabe der erforderlichen Maßnah-
men, e-rlaubt. Die durch dis Situation
selbst bedingten Schwierigkeiten der Ent-
scheidungsfindung, z.B. fehlende oder
unsichere Daten über ejnen freigesetzten
stoff. wird auch der Einsatz eines Rech-
ers nicht beheben können.
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